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Dem Namen verpflichtet
 PRIMA – GLOBALE WERTE Der bisherige Stiefbruder des Frankfurter Aktienfonds für Stiftungen wird zu 
dessen freigeistigem Pendant umgebaut. Vier der fünf größten Positionen sind bereits deutsche Nebenwerte

Man könnte es den Fluch der guten 
Tat nennen: Da der Frankfurter Ak-
tienfonds für Stiftungen in den ver-

gangenen Jahren bei vergleichsweise gerin-
gen Kursschwankungen kontinuierlich 
hohe Renditen abwarf, wurde er immer po-
pulärer. Und schließlich zu populär.

Weil Nebenwerte in dem von der Frank-
furter Shareholder Value Management AG 
beratenen Fonds eine entscheidende Rolle 
spielen, sehen sich die Verantwortlichen 
außerstande, einen milliardenschweren 
Tanker zu steuern. Ansonsten bestünde 
die Gefahr, sich beim Kauf von Aktien ge-
ring kapitalisierter Unternehmen die Ein-
stiegskurse selbst kaputtzumachen oder 
nur relativ kleine, für die Gesamtperfor-
mance kaum relevante Einzelpositionen im 
Small-Cap-Segment eingehen zu können.

Problem gelöst
Folgerichtig zog das Managementteam 

um den Nebenwertespezialisten Frank  
Fischer bei Überschreiten der Marke von 
1,5 Milliarden Euro die Reißleine: Anfang 
Mai wurde der Stiftungsfonds für Neukun-
dengelder geschlossen. Gut für alle, die 
schon investiert haben. Schlecht für jene, 
die mit dem Einstieg zwar geliebäugelt, 
aber zu lange gezögert hatten.

Für sie gibt es aber eine Alternative. 
Denn Shareholder Value Management  
berät einen weiteren Fonds namens Prima 
– Globale Werte. Der Schwerpunkt liegt — 
aktuell jedenfalls — auf Aktien. Anleihen 
sind im Moment zu etwa 18 Prozent beige-
mischt. Wie im Stiftungsfonds ist die Quote 
flexibel, in Übertreibungsphasen kann der 
Aktienanteil deutlich reduziert werden. 
Soweit herrscht Gleichstand. Der Wermuts-
tropfen ist die bislang erzielte Perfor-
mance, die sowohl hinter der des Stiftungs-
fonds als auch hinter der des Vergleichsin-
dex MSCI World zurückblieb. Das Manage-
mentteam kennt sich zwar mit europäi-
schen Nebenwerten exzellent aus. Die be-
kannten Stärken — etwa der Informations-
vorsprung — lassen sich aber bei internati-
onalen Standardaktien nicht so einfach 
ausspielen. Bei nicht eigentümergeführ-
ten, breit diversifizierten Konzernen wie  

Siemens ist es eben schwieriger, aus einem 
persönlichen Gespräch mit dem Vorstand 
kursrelevante Schlüsse zu ziehen, als nach 
einem Unternehmensbesuch bei der Soft-
ware AG im benachbarten Darmstadt.

Und genau hier setzt das Investment-
team jetzt an: Der Umbau zu einem Stif-
tungsfonds 2.0 läuft, bei 73 Prozent des 
Portfolios gibt es bereits Überschneidun-
gen. Unter den fünf größten Positionen fin-
den sich neben der Software AG mit Stada, 
Metro und GfK drei weitere deutsche Ne-
benwerte. Beim Prima kann das Manage-
ment sogar etwas freier agieren, da das Re-
gelwerk, anders als beim Stiftungsfonds, 
weder Nachhaltigkeitskriterien noch hohe 
regelmäßige Ausschüttungen vorsieht. Bis 
sich der entsprechende Erfolg einstellt, 
scheint es nur eine Frage der Zeit zu sein — 
auch wenn die Ausrichtung etwas globaler 
bleiben dürfte. Denn nicht nur das „Prima“ 
im Namen ist eine Verpflichtung.� JEC

Fondsberater Frank 
Fischer: Der Experte 
für Nebenwerte soll 
dafür sorgen, dass 
der Prima – Globale 
Werte seinem Namen 
alle Ehre macht 
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Prima - Globale Werte in €
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KAUFEN
Risiko� Mittel WKN� A0D 9KC

Kurs� 130,82 € Art� Ausschüttend

Gebühr p. a.� 1,80 % Mindestanlage� 500,00 €

Volumen� 40,4 Mio. € Ausgabeaufschlag  5,0 %

Die unspektakuläre Wertentwicklung der Ver-
gangenheit ist kein Gradmesser für die Zukunft: 
Shareholder Value Management hat den Umbau 
des Portfolios bereits in die Wege geleitet.


